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Der Cebensmitteldiktator 
der Welt. 

Es iſt eine außergewöhnliche Tatſache, daß ein 
bekannter Fachmann in allen Bergbauangelegenheiten, 
der vor dem Kriege nie die geringie Gelegenheit 
hatte, ſich mit Verpflegungsproblemen zu befaſſen 
und der ſich überbaupt nie um die Lebensmitiel⸗ 
produktion intereſſiert hatte, heute als „Lebens⸗ 
mittelkontrolleur der Weit“ gilt. Dieſer Mann iſt 
Herbert Clarke Hoover der amerika— 
niſſche Lebensmittelorganiſator, der zur 
Zeit Europa beſucht, um deſſen Ausſprüche kennen zu 
lernen. Die frimzöſiſche Zeitſchrift, Le Correſpon— 
dant“ widmet Hoover und ſeinem Werk einen Aruikel, 
in welchem er als vollendeter Typ des amerikaniſchen 
„self made man“ geſchildert wird. Hoover, der 

im Jahre 1874 geboren wurde, iſt der Sohn eines 
beſcheidenen Pächters, der ihm eine ſehr gute Bildung 
angedeihen und ihn auf der Univberſität von Stan— 

ford (Californien) ſtudieren ließ NachdemHoover 
das Ingenieur-Dipiom erworben hatte, wandte er 
ſich ſpeziell dem Bergbau zu und verfaßte darüber 
verſchiedene Werke. Er ſtand bald an der Spitze 
von Minengeſellichaften in Auſtralien und China 
und übernehm nach Beendigung des Borxeraufſtandes 
die Leitung eines Koclenbergwerkes, das insgeſamt 
20,000 Arbeiter beſchäftigte. 1903 wurde er nach 
London berufen, um verſchiedene Minenunterneh— 
mungen zu reorganiſieren. 

„Als im Oklober 1914 in London eine bel⸗ 
gäſche Deputation beim amerikaniſchen Bot— 
ſchafter Page vorſprach, um im Namen des amerika— 
niſchen Geſandien in Brüſſel und der belagiſchen 
Berölkerung Amerika um Zuſendung von Lebens— 
mitteln zu erſuchen, betraute Botſchafrier Page Hoover, 
deſſen Beziehungen zu angeſehenen Belgiern er kannte, 
mit der Organiſation der Hilfskommiſſſon für Belgien. 
die unter dem Namen „Commission for Relief 
in Belgium“ allgemein bekannt iſt. Je mehr ſich 
der Krieg in die Länge zog, deſto umfangreicher und 

wieriger wurden Hoovers Aufgaben. Er war der 
Agent fuͤr die Lebensmittelverf orgung der Bevölkerung 
der beſetzten Gebiete Belgiens uͤnd Nordfrankreichs, 

h. von zehn Millionen Menſchen. Vor der Kriegs— 
erllãrung Amerikas an die Zentralmächte ſtattete er 
dieſen Gebieten monatlich zweimal Brefuche ab, um 

ſich über deren Bedürfniſſe genau Rechenſchaft zu 
geben. Als aber die Vereinigten Staaten ebenfalis 

in den Krieg eintraten, kehrte er nach Waſhington 
zurück, wo er kurz darauf zum Leben smittel⸗ 
kontrolleur der Union ernannt wurde. Er 
war es, der das amerikaniſche Volk von der Not⸗ 
wendigleit der Lebensmittelrationierung überzeugte, 
durch welche nicht allein die Bedürfniſſe der Ver— 
einigten Siaaten, ſondern auch diejenigen der Alliierten 
und ſogar noch gewiſſer neutraler Länder gedeckt 
werden konnten. Im ganzen Lande entfaltete Hoover 
eine lebhafte Kampagne zugunſten der Erhöhung der 
Produktion. Er ließ ſich durch keinerlei Proteſte 
pom Erlaß ſtrenger Einſchränkungsmaßnahmen äb— 
halten. Die Amerikaner haben mit ſeinem Namen 
ein Zeitwort gebildet, das heißt: to hooverize, was 
ſo viel bedeutet wie wenig eſſen, ſparſam mit der 

Nahrung umgehen. 
Nach Abſchluß des Friedens wird die Aus⸗ 

fuhr amerikaniſcher Produkte nach Europa 
eſich eher erhöhen als vermindern. Noch am 9. No⸗— 
vember, alſo zwei Tage vor dem Abſchluß des Waffen⸗ 
ſtillſiandes der Weſtfront, forderte Hoover das amerika⸗ 
niſche Volk zu einer freiwilligen Einſchränkung des 
Lebenamittelverbrauchs auf, damit gewiſſen, der 
Anarchie und dem Hunger preisgegebenen Ländern 
Hilfe gebracht werden könne. Nuf Weiſung des 
Präſidenten Wilſon hin ſchiffte ſich Hoover, von 
einem Stab von Fachlenten umgeben, am 10. No⸗ 
vember nach Europa ein, um dort die notwendigen 
Maßnahmen zur Ver'orgung der vom Feinde be— 
freiten Gebiete zu treffen und um, wie das „Na—⸗ 
tional Food Journal“ berichtete, mit den Lebens⸗ 
mittelkontrolleuren der alliierien Mächte die Ver⸗ 
ſorgungsfragen zu ſtudieren, die an der Friedens⸗ 
konferenz zur Sprache kommen werden. Dieſe werden 
ſich beziehen 1. auf die Lebensmittelverſorgung der 
eurspäiſchen Allierten, 2. auf die Ernährung 
und Bekleidung der Bevölkerung in den befreiten 
Gebieten, 83. auf die Regelung der Lebensmittel⸗ 
ſendungen nach den neutralen Ländern 
Europas und 4. auf das Studium der Be— 
dingungen, unter welchen in gewiſſen Fällen die 
Lebensmittel die einzzige Grundlage für die 
Aufrechterhaltung einer anerkannten 
Regierung in den feindlichen Ländern bilden 
können. Die Löſung aller dieſer Fragen hängt 

natürlich von der Täligleit der interalliierten Ver⸗ 
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pflegungskommiſſion ab, deren Präſident Hoover iſt. 
Er erklärte kürzlich bei der Uebernahme dieſes Amtes, 
Europa müſſe während ſechs bis ſieben Monate 
weiter verpflegt werden, und zwar durch die amerika— 
niſche Negierung auf dem Wege des Kre— 
dites, da viele Völker der amerilaniſchen Hilfe in 
großem Maßſtabe dringend bedürfen und deren jetzige 
Finanzlage ihnen nicht geſtattet, Beträge ſofort 
auszugeben. 

Cebensmiltel fũr Polen. 
Paris, 23. Januar. (P. A. T.) 

Der oberſie Koalitionsrat hielt am 20. d. M. 
eine Sitzung ab und beſchloß, in Trieſt, Bukareſt, 
Konſtantinopel und Polen Verpflegungskommiſſionen 
einzuſetzen. In Anbetracht der kritiſchen Lebens— 
mittelverhältniſſe in Polen, beſchloß der Rat an 
Marſchall Foch ein Schreiben zu richten, in 
dem die Lebeunsmittelzufuhr über Danzig an— 
empfohlen wird. 
Die dãniſchen Cebensmittel für Deutſchland 

Die 500 000 Kilogramm Lebensmittel, welche 
von der Entente durch das Interalliiette Komitee 
in Kopenhagen für die notleidenden deutſchen Kinder 
freigegeben worden ſind, beſtehen, wie die „Neue 
Berliner Zeitung“ erfährt, aus Butter, Speck, 
Käſe, Fleiſch- und Gemüſekonſerven, Dieſes Quan⸗ 
tum iſt aber nicht das einzige, das die Entente für 
Deutſchland freigegeben hat. Es iſt dem däniſchen 
Roten Kreuz geſtattet worden, ſo viele Lebensmittel 
für die notleidende Bevölkerung nach Deutſchland 
zu ſchaffen, als es monatlich in Dänemark erwerben 
kann. Es dürfte ſich hierbei um weitere hundert— 
tauſend Kilo monatlich handeln. Die Verteilung in 
Deutſchland wird durch ein Wohlfahrtskomitee vor—⸗ 
genommen werden, das gegenwärtig in der Bil⸗ 
dung begriffen iſt und an deſſen Spitze der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen, Graf Brockdorff-Rantzau 
ſteht. 

Die Pariſer ſonferenz. 
Paris, 22. Januar. (P. A. T.) 

Havas gibt folgende amtliche Note bekannt: 
Präſident Wilſon und die Miniſter des Auswärtigen 
der Ententeſtaaten und der verbündeten Mächte 
hatten am Dienstag vor⸗- und nachmittags unter 
Beteiligung des Vertreters Japans Beratungen, die 
im Gebäude des Miniſteriums des Auswärtigen 
ſtattfanden. Vormittag erſtattete der däniſche Ge⸗ 
ſandte in Petersburg einen eingehenden Bericht 
über die Lage in den verſchiedenen Teilen Ruß⸗ 
lands. Am Nachmit!ag wurde über dieſe Frage 
weiter beraten. Die Diskuſſion iſt bedeutend vor⸗ 
geſchritten. Es beſteht die Hoffnung, daß man in 
der Vormittagsſitzung am Mittwoch, die um 11 Uhr 
morgens beginnen ſoll, zur Formulierung der 
Schlußanträge wird ſchreiten können. Es hat 
ferner eine Ausſprache über die Arbeitsmethode 
der Friedenskonferenz begonnen. 

Lord Robert Cecil ſprach ſich kürzlich einem 
Korreſpondenten der „Aſſ. Preß“ gegenüber über 
den Völkerbund aus und ſagte, daß Deuſtſch⸗ 
land, Bulgarien und die Türkei dem 
Völkerbunde beitreten können werden, ſobald der 
Bund die Ueberzeugung gewinnt, daß dieſe Völker 
das Recht haben, einen Platz unter denjenigen 
Völkern einzunehmen, auf die man ſich ver— 
luſſen könne. Auf die Frage, wie die Worte: 
„auf die man ſich verlaſſen könne“ zu verſtehen 
feien, antwortete Cecil, er habe in dieſer Beziehung 
in erſter Linie die Deutſchen im Auge. Das 
Maß, inwieweit man ſich auf ſie verlaſſen können 
werde, hänge davon ab, wie weit ſich die Regie⸗ 
rung von allen militäriſchen Einflüſſen freimachen 
werde. Natürlich würden die Deutſchen nicht zum 
Völkerbunde zugelaſſen werden, ſo lange nicht 
Ordnung an Stelle des gegenwärtigen 
Chaos getreten ſein werde. a 

Was Oeſterre ich anbelangt, ſo ſtehe die Sache 
anders. Cecil meint, daß die Staaten, die auf 
den Trümmern Oeſterreichs entſtanden ſind, ſich 
feſtigen werden und in ihnen erſt normale Verhält⸗ 
niſſe eintreten müſſen. Es ſei aber kein Grund 
vorhanden, weshalb dieſe Staaten nicht zum Völker- F 
bunde zugelaſſen werden ſollen, wenn ſie hierzu ihre 
Befähigung erweiſen. Die Tſchechen haben be— 
züglich der Erhaltung der Ordnung die größten 
Faͤhigkeiten gezeigt. Bezüglich der Türkei er—⸗ 
kiärte Cecil, daß er gegenwärtig von ihr nicht 
ſprechen könne, da man nicht wiſſe, wie dieſes 
Reich ausſehen werde. Aehulich verhalte es ſich 
mit Bulgarien, von dem man nicht wiſſe, ob es 
ſeine Abſicht, auf dem Balkan die Rolle 
Preußens zu ſpielen, aufgegeben habe. 

— 

Die polnilſdie Frage. 
Die Friedenskonferenz hat ſich in ihrer Diens— 

tagſitzung u. a. auch mit der polniſchen Frage bzw. 
mit der Gefahr, die unſerem Lande jſeitens der 
Bolſchewiſten droht, befaßt. In einer Havas— 
meldung, die uns die P. A. T. übermittelt, heißt 
es u. A.: 

Die Ententeregierungen erhielten Mitteilung 
vom Vormarſch der Roten Garde auf 
Warſchau. Eine Intervention der Entente— 
ſtaaten iſt inſoffern möglich, als die Entente— 
ſtaaten Polen Kriegsmaterial, Munition und Lebens— 
mittel liefern werden. Am Freitag und Sonnabend 
wird eine Plenarſitzung ſtattfinden, in der Wilſon 
das Projekt der Völkerliga vorlegen wird. 
DODes weiteren meldet VReuter: Der Präſident 
der Vereinigten Staaten, die Miniſterpräſidenten, 
die Miniſter des Auswärtigen der Ententemächte 
und der befreundeten Staaten ſowie Abgeordne—-— 
ten Japans berieten über die polniſche 
Frage. Es wurde beſchloſſen, eine NRom⸗ 
miſſion nach Polen zu entſeuden, die 
aus je 2 Delegierten der Vereinigten Staaten, 
Englands, Frankreichs und Fialiens beſtehen 
wird.· 

Cine ſtombination. 
Krakau, 23. Januar. (P. A. T.) 

Der „Czas“ erfährt aus kompetenter Quelle, 
daß die vom Wiener „Abend“ gebrachte Nachricht, 
wonach der gegenwärtig in Krakau weilende Gie⸗ 
neral Barthelmy angeblich das Kom— 
mando eines Ententekorps in Polen 
übernehmen ſolle, unrichtig ſei. Es iſt dies 
eine willkürliche, ſicherlich von dem Wiener Blatt 
aus ader Tatſache der zu ſpeziellen Zwecken unter⸗ 
nommenen Reiſe des Generals nach Ungarn, 
Tſchechien und Polen herausgeſponnene Kombi— 
nation. 

Neue engliſche ſariegsſchiffe. 
Der Marinekorreſpondent des „Evening Stan⸗ 

dard“ iſt in der Lage, Einzelheiten von gewiſſen, 
großen, neuen, engliſchen Kriegsſchiffen zu geben. 
Dieſe haben keinen Vergleich mit den in Ausſicht 
genommenen elektriſch angetriebenen amerikaniſchen 
Kriegsſchiffen zu fürchten. Der New Mexico, das 
erſte der amerikaniſchen elektriſchen Kriegsſchiffe ſoll 
eine Länge von 600 Fuß, eine Waſſerverdrängung 
von 83 000 Tonnen, 12 Geſchütze von 14 Zoll und 
eine Maſchinenleiſtung von 26000 Pfärdeſtärken 
haben. Dos erfte Schiff aus der engliſchen Ueber⸗ 
raſchungsklaſſe iſt der „Hood“, welcher be—⸗ 
reits vom Stapel gelaſſen iſt und nun vollendet 
wird. Zei weitere befinden ſich ebenfalls in Arbeit, 
nämlich der „Rodney“ und der „Howe“. Der 
„Hood“ wird der größte Dreadnought der 
Welt ſein, ſicher gegen Torpedos, und ſeine Ge⸗ 
ſchwindiakeit von annähernd 30 Knoten entwickeln. 
Er iſt 894 Fuß lang, das ſind nur 7 Fuß weniger 
als die „Aquitania“ und wird mit 8 Kanonen von 
15 Zoll als Hauptbewaffnung beſtückt werden. Er 
iſt ſo konſtruiert, daß er praktiſch gegen Tor— 
pedos ſicher iſt, indem ſein Rumpf mit einem 
„Pflaer“ verſehen iſt, d. h. mit einer äußeren Vol—⸗ 
ſterung, welche Torpedos oder Minen ohne Gefahr 
zur Exploſion bringt. Das Schiff wird ungefähr 
B!/, Millionen Pfund Sterling koſten. Ein Schlacht⸗ 
kreuzer von ähnlichem Typ, aber ſchneller, der 
„Anſon“, iſt ebenfalls- im Bau, ſchließt der Korre⸗ 
ſpondent, und zwei weitere ſollen auf Kiel gelegt 
werden. 

Polniſch· ukrainiſcher Waffenſtill 
ſtand in Sicht? 

Wien, 28. Januar. (P. A. T.) 
Die Blätter melden aus Stanislau nach dem 

ukrainiſchen Preſſebüro: Der Warſchauer Korre⸗ 
ſpondent der „Times“ meldet ſeinem Blatte, daß 
die Lage der Polen bei Lemberg um ſo güuſtiger 
geworden ſei, als die BVerhandlungenin der 

rage eines Waffenſtillſtandes Aus— 
ſicht auf Erfolg haben. 

Die durch enge Beziehungen mit den Ruthenen 
bekannte „Reichspoſt“ druckt Berichte Wiener Blät⸗ 
ter über die Verhältniſſe in Lemberg und 
Anklagen gegen die Polen, ab, indem ſie an die 
Stelle der angeblich verfolgdten Juden auch die 
Deutſchen ſetzl. Ihre Nachrichten ſchöpft die 
„Reichspoſt“ angeblich von einer aus Budapeſt ein⸗ 
getroffenen Perſon. Dieſes Blatt ſchreibt, 
angeſichts der Vereinigung der Truppen der ruſſi—⸗ 

daß 

— — —— — — 

ſchen Ukraine mit der Armee in Galizien Kriegs⸗ 
zuſtand zwiſchen der Ukraine und Polen eingetreten 
ſei. Weiter meldet das Blatt über das Bom— 
bardement Lembergs durch die Ukrainer, 
wobei es hinzufügt, daß die ſtädtiſchen Behörden 
um ſo rückſichtsloſer gegen die verdächtigen Ein⸗ 
wohner vorgehen, je groͤßer die Gefahr iſi. Nach 
der Behauptung der „Reichspoſt“ befinden ſich über 
2000 Ukrainer und Deutſche im Gefängnis, darun⸗ 
ter zahlreiche öfterreichiſche Offiziere. Dieſe Ge— 
fangenen, beſonders die intelligenten Beamten und 
Advokaten, werden zur Reinigung der Straßen 
herangezogen. 

die Beſchiekung Cembergs. 
Krakanu, 23. Januar. (P. A. T.) 

Von einer geſtern aus Lemberg zurückgekehrten 
Perſon erfährt der „Czas“, daß in der leßten Zeit 
täglich Menſchenopfer zu beklagen ſind. Die dritte 
Woche geht zu Ende, ſeit Lemberg Tag für 
Tag von der uüukrainiſchen Artiklerie 
beſchoſſen wird. Die Spuren der Beſchießung 
vermehren ſich täglich. Die ukrainiſche Artillerie 
beſchießt Lemberg von der Sjartowſka Skala, von 
Leſienie, vom Lyezakowiki Schlagbaum, von dem 
Zubrzawald und der Perſonkowſkapoſition aus. Alle 
Stelluungen, und ganz beſonders die erſtere befinden 
fich auf äußerſt günſtigem Gelände und find künſtlich 
ausgebaut. Die Gräben ſind durch zahlreiche, gui 
ausgerüſtete Beſatzungen beſeßzt. Die Ukrainer taäu— 
ſchen bei den Ungarn gegen Petroleum Kriegs⸗ 
material ein. 

Cine „rote“ Truppenſchau. 
Die in Grodno in ruſſiſcher Sprache und im 

Jargon erſcheinende Zeitung „Naſche Utro“ bringt 
unter dem 15. Janiar folgende Nachrichten aus 
Wilna: 

Am Montag, den 9. Januar, fand um 8 Uhr 
nachmittags eine Parade der Roten Arméee 
ſtatt. Dabei hielten der Vertreter des Moskauer 
Kommiſſariats für Nationalitätenfrazen, Genoſſe 
Peſtkowſki (ein Lodzer), Podguürſki (alias 
Kazimierz Sichowiki), Baranowſtä, Mitglied 
des Revolutionskomitees, und Ejduklewicz, der 
Vorſitzende des Wilnaer Rates der Arbeiterdele- 
gierten, Anſprachen an die Truppen. Am Don⸗ 
nerstag, den 9. Januar, trafen Abteilungen der 
ausſchließlich aus Polen beſtehenden weſtlichen Roten 
Diviſion ein, deren Aufgabe die Kampagne g 
gen Polen iſt. 

Die ſeperatiſtiſche Bewegung 
in Oberſdileſien. 

Nach einer Breslauer Meldung der P. A. T. 
gibt das Wolffbüro bekannt: 

In den letzten Tagen haben die polniſchen 
Führer in Oberſchleſien Landesverrat zu be— 
treiben begonnen. Am 18. Januar reiſte eine aus 
Beuthen und der Umgegend von Beuthen ſtammende 
Deputation nach Krakau, von wo ſie ſich über 
Wien nach Paris begibt, um' ſich mit der 
franzöſiſchen Regierung uͤber die Verhältniſſe in 
Oberſchleſien zu verſtändigen. J 

Gleichzeitig mehren ſich die Fälle, daß die von 
polniſchem Geiſte durchdrungene Geiſtlichkeit ihre 
Pfarrkinder zum Landesverrat bewegt. Der Staats- 
anwalt mußte bereits zahlreiche Verhaftungen an⸗ 
ordnen. Einer der in Beutben anſäſſtgen Advokaten 
hatte die Kühnheit, die Befreiung der Verhafteten 
zu ve langen. Seine Forderung motivierte er 
damit, daß er von dem Oberſten Volkearat bevoll⸗ 
mächtigt ſei, über Gut und Leben der für die 
polniſche Sache tätigen Untertanen des Deutſchen 
Reiches zu wachen. 

Es iſt dies ein Beweis dafür, daß die Anhänger 
der Losreißung Schleſiens nicht auf den 
Spruch des Friedenskongreſſes warten und die 
Entente vor vollzogene Tatſachen zu ſtellen 
wünſchen. Der Volkoerat in Breslau hat Schritte 
unternommen, um dieſer verräteriſchen Arbeit ein 
Ende zu bereiten. 

Gegen die Wendenbewegung. 
Zu der kürzlich gemeldeten Proklamation elnes 

wendiſchen Freiſtaates erfahren Leipziger Blätter 
von gut unterrichteter Seite, daß die ſaͤchſiſche Re⸗ 
gierung nunmebr ein ſcharfes Augenmerk auf die 
wendiſche Bewegung richtet. Sie iſt feſt entſchloſ⸗ 
ſen, mit kraftvoller Hand einzugreifen und die ſepa⸗ 
ratiſtiichen Beſtrebungen niederzubalten, ohre na— 
türlich berechtigte wendiſcht Wünſche und Forde⸗ 
rungen zu unſerdrücken. Dajzu gehört aber zweifellos 
nicht ein wendiſcher Freiſtaat. J 

v 



Sedrer Freie Arcſſe — Freitag, den 24. Faunar 1810 

„Nieuwe Rotterd. Courant“ meldet aus Brüſ—⸗ 
ſel: Die Einwohner von Malmedy ſandten ein 
von mehreren hundert Perſonen unterzeichnetes 
Schrififluck an den König von Belgien, worin ſie 
bitten. bei den Verbündeten die Rückgabe des wal— 
loniſchen Bezirkes Malmedy au Belgien zu far— 
ern. Malmedy ſei ſeinerzeit zu Unrecht von Bel— 

Lien getrennt worden. Die preußiſche Stadt Mal— 
medy hat 5000 Einwohner. 
Rückkehr deutſcher Soldaten 

aus der Türkei. 
Aus Berlin wird gemeldet: Den Bemühungen 

der Waffenſtillſtandskommiſſion, zuletzt durch Staats⸗ 
ſekretär Erzberger in Trier, um den Abtransport 
von 25000 in Nikolajew zuſammengezogenen 
Soldaten und der deutſchen in Heidar Paſcha be— 
findlichen Nichtmilitärs, einſchließlich Fraunen und 
Kinder, zu erwirken, ſcheint endlich Erfolg beſchieden 
zu ſein. In einer mündlichen Beſprechung anläß— 
lich der letzten Trierer Verhandlungen erklärten 
ſich Marſchall Foch prinzipiell bereit, den Ab⸗ 
transport auf dem Seewege, der allein in Frage 
kommt, in Angriff zu nehmen. Dies ſei bis jetzt 
nicht mäglich geweſen, da alle zum Abtransport 
zur Verfügung ſichenden Schiffe zur Rückkehr der 
alliierten Truppen gebraucht wurden. Sämtliche 
alliierten Regierungen haben ſchon mit Ausnahme 
einer einzelnen ihre Zuſtimmung gegeben. 

Das durch den Bolſchewismus 
verõdete Moskau. 

Die „Times“ melden aus London: Der Son— 
derkorreſpondent der ,„ Times“ in Warſchau drahtet: 
Flüchtlinge aus Moskau teilen mit, daß die Stadt 
bis jetzt die Hälfte der Bevölkerung verloren hat 
und nicht mehr als ein Skelett der früheren Stadt 
iſt. Abends iſt keine einzige Straße erleuchtet. Man 
muß beim Paſſieren der Straße ſehr aufpaſſen, da 
das Pflaſter überall viele Löcher aufweiſt. Manch— 
mal ſtößt der Fuß gegen menſchliche Körper, 
Halbverhungerte oder Leichen. Haufig 
ſtürzen Menſchen auf der Straße völlig ecſchöpft 
zuſammen und ſterben. Die Kinder ſterben reihen— 
weiſe am Hunger und an einem beſonderen Aus— 
ſchlage, der durch die Nahrungsmittelknappheit her—⸗ 
vorgerufen worden iſt. Viele Kirchen ſind geſchloſſen, 
da man die Geiſtlichen verhaftet und eine Anzahl 
ermordete, weil ſie gegen das Negime Troßkis 
proteſtiert hatten. In manchen Städien wird über— 
haupt kein Gottesdienſt abgehalten. Bei Beerdi— 
gungen fehlt jede geiſtliche Begleitung. Die Leichen 
werden manchmal völlig angekleidet in eine Grube 
geworfen. Täglich finden Hinrichtungen ſtatt, die 
meiſt von Chineſen und Leiten. vollzogen werden. 
Die Hinrichtungen geſchehen in der Weiſe, daß die 
Unglücklichen in eine Reihe geſtelltz und dann 
einer nach dem andern von einem Chineſen oder 
Leiten durch Revoloerſchüſſe getötet werden. Häufig 

müſſen ſie zuvor ihre eigene Grube ſchaufeln. Man 
beraubt ſie ihrer Kleider und wirft ſie dann in die 
Grube. 

Im Mogskauer behördlichen Organ der „Kom— 
miſſion zum Kampf mit der Gegenrevolution“ wird 
der Bericht der Tätigkeit dieſer Kommiſſion ver— 
öffentlicht. Dieſer Bericht führt aus, daß in den 
letzten drei Monaten des verfl. Jahres auf Grund 
von Urteilen dieſer Kommiſſion 14760 Gegen— 
revolutinäre erſchoſſen wurden. 
Dieſe Statiſtik umfaßt nicht die in Moskau und 
Petersgurg erſchoſſenen, und ohne Urteil in Gefäng— 
niſſen und Privathäuſern Ermordeten. Es folgt 
daraus, daß während der Bolſchewikiherrſchaft in 
Rußland mehr Leute gemordet wurden, 
als zu Zeiten der Niederdbrückung der Revolution 
durch die Zarenregierung. 

„benieße den Tag!“ 
Roman von Erika Niedberg. 

¶ 

Al. Fortſetzung.) 
Dann öffnete ſich nach Jahren das ſtille Haus 

noch einmal der Jugend. 
Irene Harrel, das einzige Kind eines ver— 

ſtorbenen Bruders, ward von den Geſchwiſtern 
zur Erziehung aufgenommen. 

Harald Torrild hatte Recht: ſie war wie ein 
liebliches Wunder ... eine zarte, feine Menſchen— 
blüte! Und Helgas Sohn hatte ſie ſich zu eigen 
errungen! 

Selig führte er ſeiner Mutter dieſen auser— 
leſenen Menſchen zu ... 

Harrel reichte ihr ſeine 
Sãände. 

„Sind Sie wirklich die Mutter unſeres lieben 
Jungen, gnädige Frau? Es iſt ſchwer zu glauben.“ 

Bewundernd ruhten ſeine Augen auf Helgas 
Antlitz. 

Sie lächelte das etwas müde, wehe Lächeln, 
das ſo neu an ihr war. 

Im ſtillen gab ſie ihm die Bewunderung zu— 
rück ... Es war ſchön in ſeine edlen Züge zu 
ſehen. — — 

Sie baachten den milden Abend im Garten zu. 
Irene ſchmiegte ſich an die ſchöne Mutter ihres 

weißen, ſchlanken 

Harald. 
Harrel ging mit lautloſen Schritten auf dem 

Raſen auf und ab — im Gartenzimmer ſpielte 
Schweſter Klothilde altmodiſche Melodien: ein 
Mozartſtück, ein Lied ohne Worte. 

Helga ruhte tiefatmend in dieſem Frieden. — 
Sie drangen dann in ſie, ihre Penſion zu ver⸗ 

Hollãndiſche Vorſicitsmatßregeln 
gegen Ausländer. 

Amſierdamer Blättern zufolge wurden in den 
letzten Tagen ausgedehnte Vorſichtsmaßregeln gegen 
einen revolutionären Putſch getroffen. In 
Rotterdam wurden 200 Ausländer, die keine genü— 
genden Ausweispapiere beſaßen, angehaiten. Auch 
in Amſterdam und im Haag erwartet man die 
Verhaftung verdächtiger Auslaͤnder. Der Zeitung 
„Telegraaf“ zufolge ſollen die Revelutidnäre 
angeſichts der ausgedehnten Vorſichtsmaßregeln ihre 
Pläne, die angeblich auf Beſetzung der Poſt, der 
Bahnhöfe, der Niederländiſchen Bank und der Zei— 
tungsbetriebe hinausliefen, aufgegeben haben. 

Lokales. 
Lodz, den 24. Januar. 

Vor den Wanlen. 
Herr Volkskommiſſar Rzewski erhielt folgende 

telegraphiſche Anweiſung vom Miniſterium des Innern: 
Sie tragen für die Sicherheit in den Wahlbüros 
am 26. Januar die Verantwortung. Bitte für die 
Ueberführung der Wahldokumente aus den Lokalen 
der einzelnen Wahlkommiſſionen nach der Haupt— 
Wahlkommiſſion in der Nacht zum 27. Januar 
Sorge zu tragen. 

Die Hauptwahlkommiſſion hat gegen 3Z000 Re⸗ 
klamationen jeder Art (Namen- und Vor— 
namensverbeſſerungen), Streichungen aus den Liſten 
uſw. erledigt. 

Nach den Angaben der Hauptwahlkommiſſion für 
die Stadt Lodz wurden bisher gegen 191000 
Perſonen in die Wählerliſten eingetragen. Man 
kann annehmen, daß durch die Eintragung der zurück— 
kehrenden Kriegsgefangenen, Rückwenderer u. ſ. w. 
die Zahl von 200 000 Wähler erreicht werden wird. 

* 

Die Koſten der Wahlen für den verfaſſung— 
gebenden Landtag betragen in Lodz nach den bishe— 
rigen Berechnungen für jede 1000 Wähler ungefähr 
1200 Mark. Für die Wahl eines jeden Lodzer 
Abgeordneten wird der Staat alſo gegeñ 20 000 
Mark ausgeben müſſen. 

* 

Unverzüglich nach Schluß der Wahlen nach 
10 Uhr abends werden die Kommiſſionen zur Zählung 
der Stimmen an Ort und Stelle ſchreiten. Darauf 
werden die Stimmzettel mit den Protokollen ver⸗ 
ſiegelt und unter Bedeckung von Polizeipatrouillen 
nach der Haupt-Wahlkommiſſion überſandt. 

* 

In der Hauptwahlkommiſſion werden 
am Tage der Wahlen Mitglieder der Hauptwahl⸗ 
kommiſſion Dienſt tun und die ganze folgende 
Nacht hindurch Stimmzettel annehmen. Während 
der ganzen Nacht wird bis zur Entgegennahme aller 
Stimmzettel im Lokale der Hauptwahlkommiſſion 
eine entſprechend große bewaffnete Wache unter⸗ 
gebracht ſein. 

Deutſche Wählervereinigung. Heute, Frei⸗— 
tag, um 7 Uhr abends, findet im Lofale des Schul⸗ 
und Bildungsvereins, Petrikauer Straße 243, eine 
Verſammlung der Damen und Herren ſtatt, die bei 
der Wahlarbeit für die Deutſche (ſtädtiſche) Liſte 
Nr. 3 mithelfen. Zu erſcheinen haben alle Ver— 
trauensperſonen, die die Vertretung der Wählerver⸗ 
einigung in den Wahlbüros übernommen haben. 
Autzerdem alle, die am Sonntag, den 26. d. M., 
Wahlagitation treiben wollen. Dieſe Arbeit iſt 
außerordentlich wichtig. Es wird Auskunft über 
die Art der Arbeit erteilt und Ausweiſe verteilt 
werden. Auch Neuanmeldungen zur Mitarbeit 
werden angenommen. 

— X xE— 

Die deutſche Volkspartei hielt — wie man 
uns ſchreibt — am Mittwoch im kleinen Saale des 
Männergeſangvereins eine Vertrauensmänneroer— 
ſammlung für die 3 Kreiſe Lodz-Lask —Brzeziny 
ab. Der erſie Vorſitzende der Partei, Herr Bauer⸗ 
Rokicie, eröffnete ume! /212 Uhr die Verſammlung, 
hieß die über 150 erſchienenen Männer willkommen 
und gab einen kurzen Bericht über die Tätigkeit 
der Hauptleitung ſeit Gründung der Partei und 
über den Stand der Wahlarbeit. Mit wenig Mititeln 
und wenig Helfern ſei doch ſchon erhebliches geleiſtet 
worden. In den 4 Wahlbezirken Lpno—Rypin, 
Konin — Kolo — Slupza, Lenczyca — Kutno — Goſtynin 
und Lodz —Lask—Braeziny ſeien Liſten der deutſchen 
Volkspartei eingereicht. Auch der disherige einzige 
Vertreter der deutſchen Minderheit im Staatsrat, 
Herr Kaſchube, ſei aufgeſtellt und es ſei Hoffnung 
vorhanden, daß er auch in den Landtag gewägdlt 
werde. Nach der Wahl ſei es nölig, die Organi— 
ſation auszubauen. Die Hauptarbeit ſei im Wahl— 
bezirk Lodz —Lask—Vrzeziny geleiſtet. Ueber 80 Ver⸗ 
ſammlungen ſeien bereits abgehalten, weitere ſind 
vorbereitet.. 10 000 Flugblätter wurden verbreilet. 
30 000 Stimmzettel ſind ausgegeben, 20 000 mußten 
nachgedruckt werden. Die Stunmung ſei gut. Es 
ſei ein guter Erfolg zu erhoffen. Herr Frieſe 
berichtete über den Empfang beim Herrn Miniſter 
und beim Herrn Generalſuperintendent Burſche 
und munterte die Anweſenden noch einmal zu reger 
Mitarbeit auf. Ein anderer Redner machte darauf 
aufmerkſam, daß durch die Artikel einer Lodzer deut⸗ 
ſchen Zeitung gegen angeſehene Männer der Lodzer 
Deuiſchen Geſellſchaft die Einigteit der deutſchen 
Waͤhlerſchaft in der Stadt Lodz geſtört worden ſei, 
und daß dieſe Zeitung Erwiderungen der Ange⸗ 
griffenen nicht aufgenommen habe. Die Verſammlung 
gab hierüber ihrer Entrüſtung Ausdruck und nahm 
eine Entſchließung an, in der der betreffenden Zeitung 
die Mißbilligung über ihr die geſamte deutſche Be⸗— 
völkerung ſchädigendes Treiben ausgeſprochen wird. 
Um 2 Uhr erreichte die Verſammtung ihr Ende. 

Wahlverſammlung der P. P. S. Für 
geſtern nachmittäg hatte das Wablkornitee der Pol—⸗ 
niſchen Sozialiſtiſchen Partei im Großen Theater 
eine große Wahloerſammlung einberafen. Das 
Theater war überfüllt, eine ſehr große Menge hatte 
ſich auf dem Hofe des Theaters verſammelt. Der 
frühere polniſche Miniſterpräſident Moraczewſki, der 
eine Wahlrede haliten ſollte, war nicht eingetroffen. 
Die Verſammlung eröffnete Genoſſe Bednarek, 
den Vorſitz führte Genoſſe Pluciennik. Als 
erſter Wahlredner trat der frühere polniſche Miniſter 
für Arbeitsſchutz und ſoziale Fürſorge Genoſſe Zie⸗ 
miecki auf. Er ſprach über den Kampf der 
Bürgerlichen mit der Arbeiterklaſſe, und über die 
Aufgaben des Landtages, der beſtimmen werde, wer 
regieren ſoll. Reduer erklärte die Urſachen des Rück— 
tritts der Volksregierung und ſchloß ſeine Rede mit 
dem Hinweis auf die große Bedeutung der Polni— 
ſchen Sozialiſtiſchen Partei. 

Dann ſprachen Frau Koziolkiewicz, Genoſſe 
Pudlarz, ſowie ein Redner von der kommuniſtiſchen 
Partei. Es wurde folgende Entſchließung ge— 
faßt: Die auf der Verſammlung der P. P. S. 
im Großen Theater in einer Anzahl von 6000 Per⸗ 
ſonen Verſammelten ſprechen' der früheren Volks— 
regierung für ihre unermüdliche Tatigkeit um das 
Wohl der Arbeiterklaſſe ihren Dank aus und beſchließen, 
geſchloſſen für die Wahlliſte Nr. J zu ſtimmen. 

Vor dem Theater wurden noch einige Anſprachen 
gehalten. Nach beendetem Meeting bildete ſich ein 
großer Zug, der ſich unter Geſang von Freiheits⸗ 
liedern von der Konſtantiner- nach der Petrikauer⸗ 
ſtraße bewegte. Am Geand-Hotel angelangt, hielten 
die Genoſſen Pluciennik, Ziemiecki und Pudlarz von 
einem Tramwaywagen aus kurze Wahlanſprachen 
an die Menge. Hinter der Andrzejaſtraße löſte ſich 
der Zug auf. 

Abendkurſe am Nothertſchen Gymna— 
ſium. Heute van 5 bis 6 Uhr ſpricht Herr Di— 
rekior E. Follak über die Körperbeſchaffenheit und 
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Sprache der Bevölkerung Polens, ſowie über die 
Gliederung der Polen in einzelne Volksgruppen. 
Von 6 bis 71/, Uhr findet ein Vortrag von Fräu— 
lein H. Weißig ſtatt über „Kleinkinderpflege in 
Kinderheimen“. Der Vortrag des Herrn Dr. phlſl. 
A. Wolf fällt aus. 

Das Polizeipräſidium teilt uns mit, daß 
General Suryn geſtern vom Miniſterium des Innern 
beurlaubt worden iſt. Herr Bohdan Zbrozek bleibt 
Chef der Polizei. 

Die nächſte Stadtverordnetenverſamm- 
lung findet am Dienstag, den 28. Januar, ſtatt. 

Städtiſche Lebensmittel für die un— 
organiſierte Bevölkerung. Das Lodzer Mehl⸗ 
und Brotverteilungskomitee gibt bekannt: Um den 
Verkauf von Mehl, Zucker und anderer Lebensmittel⸗ 
artikel an die Einwohner, die keinen Lebensmiitel⸗ 
kooperatiben angehören, zu regeln, ſind leßtere nach 
den Kartenverteilungsbezirken und entſprechend der 
Zahl der Läden eingeteill worden. Vom 23. Januar 
ab wird jede Gruppe in dem für ſie beſtimmten 
Laden Zucker, Mehl u. ſ. w. erhatten können, und 
zwar: Vaden NRNr. 1 (Andrzeja 7) die Bezirke 18, 
19, 20. Laden dir. 2 (GPetrikauerſtr. 2733 die 
Bezirke 27, 28, 29. Laden NAr. 3 (Targowa 56) 
die Bezirke 21, 22, 23, 24. Laden Ar. 4 (Zgierska⸗ 
ſtraße 74) die Bezirke 1, 2, 4, 7. Laden Nr. 5 
(Francisztanskaſtr. 15) die Bezirle 8, 9, 10, 14. 
Laden Nr. 6 tPanska 5) die Bezirke 11, 12, 13. 
Laden Nr. 7 (Dzielna 36) die Bezirke 15, 16, 17. 
Laden Nr. 8 (Alexandrowska 28) die Bezirſe 1, 5, 6. 
Laden Nr. 9 (Wuiczanska 184) die Bezirke 25, 26, 30. 

Der Verkehr mit Nohſtoffen, Salb⸗ 
fabrikaten und Waren. Das Munſterium für 
Induſtrie und Handel macht bekaunt, daß Erlaubniſſe 
zum Handeln (Freigabeſcheine), ſowie Ueberführungs⸗ 
ſcheine und Frachtdriefe für die Verſendung von 
Rohſioffen, Halofabrikate und Waren, die im Sinne 
des Erlaſſes des Landeschefs vom 23. November v. J. 
der Beſchlagnayme unterliegen, ausſchließlich durch 
die Abteilungen für Kriegsrehſtoffe in Warſchau, 
Lodz und Lublin ausgeſtellt werden, und zwar: auf 
Frachten, die aus den Kreiſen Lodz, Petrikau, Rawa, 
Brzezinn des ehemaligen Gouoernements Petrikau 
verſandt werden, im Büro für Rohſtoffe in Lodz, 
Ziegelſtraße 17. 

Wechſelproteſte. Dem Juſtizminiſterium ging 
die Mitteilung zu, daß die Notare in Lodz die 
Wechſel ſchon am Zahlungstage zum Proteſt ver— 
langen und ſich bei dieſen Forderungen auf den 
Wortlaut des 8 2 der Verfügung der ehemaligen 
Oktupationsbehörden über die Abaͤnderung der Vor⸗ 
ſchriften für die Wechſelproteſte berufen. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß dieſe Forderung ungerecht⸗ 
fertigt iſt. Dieſe Verordnung ermaächtigt zur Auf⸗ 
forderung des Gläubigers, den fälligen Wechſel ein⸗ 
zulöſen; dies iſt erforderlich, um der Proileſtierung 
des Wechſels vorzubeugen, wober8 der Verocdnung 
ausdrucklich erwähnt, daß der Wechſelproteſt nicht 
ſpäter als drei Tage nach dem Zahltecmin und nicht 
früher als um 3 Uhr nachmittags des nächſten 
Tages nach der Zahlungsaufforderung zu geſchehen 
hade. Daraus geht- heroor, daß der Notar, dem 
die Wechſel am Tage nach dem Zahlungstermin 
zum Proteſt übergehen werden, genügend Zeit zur 
Anfertigung des Protoldolls hat. Das Miniſterium 
erſucht alle Gerichtsvorſitzenden, die Notare bezüglich 

des Wechſelproteſtes aufzuklären. 
Die Frage der Inbetriebſetzung der 

Lodzer Ziegeleien beſchäftigte vorgeſtern den 
Magiſtrat. Vor dem Kriege waren in Lodz und 
Umgegend etwa 130 Ziegeleien tatig, deren Jahres⸗ 
produttion 10 Millionen Ziegel betrug. Der Krieg 
legie die Ziegeleien lahm, da die Bautäiigkeit voll⸗ 
ſtändig ruhrze. Dem WMtagiſtrat geht es darum, durch 
die Jnbetriebſetzung der Ziegeleien. 1000 Be— 
ſchäftigungsloze mit Arbeit zu verſehen. Die der 
Beratung beiwohnenden 28 Vertreter von Ziegeleien 
erkärten ſich gern bereit, den Betrieb wieder Auf— 

— 

laſſen und zu ihnen zu ziehen. Aber 
wehrte ſie ſich entſchieden. 

Lächelnd ſagte ſie: 
„Ich bin gar nicht liebenswürdig, wenn ich 

irgendwo zu Gaſte bin. 
wo ich bin. So oft Sie wollen, 
Ihnen.“ 

So ließen ſie ſie denn. 
Bald waren ſie ſo oft zuſammen, als lebten 

ſie in einem Hauſe. 
Die geklärte Ruhe, in der es kein Auf und 

Ab, kein Fallen und Wiederaufſtehen, keinen 
Ueberſchwang geſteigerter Stunden gab, glättete 
allgemach Frau Helgas Leid. Es ſchwand nicht 
dahin ins Weſenloſe, es barg ſich in ihrer Seele 
Tiefen, ruhte dort und ſtieg manchmal in Stunden 
der erwachenden Kraft empor, um anzuzeigen: 
„Nicht am Schlußakt Deines Daſeins biſt Du an⸗ 
gelangt. Mag es auch grauſam erſcheinen, Du 
mußteſt mich, das Leid, erleben ... 

Denn durch mich drangen— alle Ströme der 
Tiefe hervor, riſſen Dich mit auf ihren Wellen, 
trugen Dich zum Eiland heimlicher Sehnſucht 
und rauſchten Dir ungeahnte Kunde! 

Weine nicht! Gläube: Du mußteſt mich er— 
leben.“ 

Es war wohl ſo! Helga hätte auch längſt und 
klaglos Entſagung gelernt, wenn nicht immer 
wieder der mißhandelte Stolz ſein Haupt in 
Klage erhoben hätte: 

„Ich bin zu Tode getroffen! Wer. hilft mir 
auf?“ 

Jedem Trunk war der bittere Tropfen beige— 
miſcht: „Er küßte mich, weil er meine Liebe 
fpürte —!“ 

Harrel erriet viel ... Helga wäre entſetzt 
geweſen, wenn ſie geahnt hätte, wie viel. 

komme ich zu 

dagegen 

Laſſen Sie mich ruhig, 

Das wehmütige Lächeln, mit dem ſie auf das 
Brautpaar ſah, die leiſe Röte, die bei der zärt— 
lichen Beſorgtheit ihres Sohnes in ihre Wangen 
ſtieg — das alles deutete er ſo richtig. Er ſpürte 
der Urſache ihres ſtillen Kampfes nach, er wollte 
wiſſen, was dieſe Frau ſo niederzwingen konnte. 

Zuerſt war es rein menſchliches Intereſſe, 
etwas, das ihn als Pſychologen reizte, ein Rück— 
ſchluß von dem Charakter ihres Vaters, den er 
als Menſch und Lehrer hoch geſchätzt hatte, auf den 
ihrigen — ein Vergleichen mit ihrem Sohn, der 
ihnen ſo nahe treten würde — —ſo meinte er 
klug und ſachlich ... 

Und dann bam der Tag, wo er ſich ſagte, er 
liebte ſie. 

In derſelben Stunde aber begriff er, daß ſich 
dieſe Liebe nicht aus Wohlgefallen entwickelt 
habe — daß ſie plötzlich wie ein Verhängnis ge— 
kommen .., denn jede wahre Liebe iſt Ueber— 
raſchung — iſt Plötzlichkeit. 

Er liebte ſie als die Verwirklichung der 
Träume ſeiner Jugend- und ſeiner Mannesjahre, 
als die Krone und Zier ſeines Herzens und 
Hauſes. 
Sein Wünſchen drängte unaufhaltſam zu ihr, 
mit allen feinſten Fäden ſeines Geiſtes ſuchte er 
ſie zu umſtricken. Aber er wußte auch, daß ſeine 
Klugheit und Selbſtbeherrſchung ihn keinen 
Augenblick verlaſſen dürfen, denn auch für die 
kleinſte Hoffnung war es wohl noch zu früh. 

Doch die Liebe war in ſeinem Herzen und 
brannte ſtill und feierlich wie Altarkerzen 
brennen. —— — — — — — — — 

Zum Träumen iſt man nicht in Berlin. 
Mag man auch noch ſo ſtill leben — es iſt doch 

ein Strom da, der unbewußt mitreißt. 

Das Leben rauſcht und lockt — — und eines 
Tages trocknet man die Tränen und begreift nicht, 
wie ſo viel Stunden des herrlichen, grauſamen 
Lébens ungenützt verſtreichen konnten. 
Was Helga noch nicht aus eigener Kraft ver⸗ 
mochte, vat der ſanfte, unmerkliche Einfluß des 
Harrelſchen Hauſes. 

Auf Haralds Bitten hatte ſie ſich endlich zu⸗ 
einem Beſuch bei ihrem früheren Lehrer, Pro—⸗ 
feſſor Höchſt, entſchloſſen. — . 

Der alte Meiſter ſah ſie erfreut mit klugen, 
jungen Augen an — — Kinderaugen im Antlitz 
eines Greiſes. 

Wie ein Kunſtwerk betrachtete er ſie ... und 
wie er nach Prüfung einer gelungenen Arbeit zu 
tun pflegte, nickte er befriedigt vor ſich hin. 

Und dann waren ſie mitten in einem Geſpräch, 
und Helga Torrild dachte plötzlich ganz kindlich 
bewundernd: „Was gibt es doch für prachtvolle 
Menſchen und wie jung, wie jung ſind ſie alle ge⸗ 
blieben!“ — und atmete befreit mit allen Organen 
langentbehrte Atelierluft ein. 

Höchſt verlangte ihre letzten Arbeiten zu 
ſehen — — und Helga, wie verwandelt, wie elel⸗ 
triſiert unter ſeinem Einflüß, leitete wider—⸗ 
ſpruchslos und müt Eifer den Transport der 
Modelle ein. 

Sie ſchrieb an Willberg und bat ihn, die Ver— 
packung zu überwachen. 

Als der Brief fertig war, über?am ſie eine 
plötzliche Ernüchterung wie nach einem, Rauſch — 
eine gefährliche Reaktion, in der die vielleicht zu 
früh und zu künſtlich hinaufgeſchraubte Willens— 
kraft erlöſchend niederſank . .. Alles war wie— 
der wach — nicht verſchmerzt und vergeſſen. 

Fortſetzung folgt. 
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Lodier Freie VRreſſe — Freitag, den 24. NAannar 1819 

Deutſchhe Wähler 

Stimmt am Sonntag, den 26. Januar, für 

— 

zunehmen, betonten aber, daß es ihnen an Betriebs⸗ 
kapital fehyle. Sie ſtellten daher den Antrag, daß 
der polniſche Staat jeder Ziegelei einen 
Kredit von200,000 M. gewähren ſoll, wodurch 
ſie imſtande wären, 10 Million Ziegel herzuſtellen 
und 1000 Arbeiter zu beſchäftigen. Der Vertreter 
des Magiſtrats, Dezernent der Bauabteilung Ing. 
Schönfſeld, verſprach die Bitte der Ziegeleibe— 
ſiter der Regierung zu unterbreiten. 

Der Ausſtand in der Nettungsbereit⸗ 
ſchaft iſt beigelegt. Die Augeſtellten haben ihre 
Beſchäftigung wieder aufgenommen. 

Wirtſchaftlicher Terror. Die Arbeiter verhaf 
teten in der Gluwnaſtraße 50 den Fabrikanten Jo'ef 
Niedzwiedzinſti in ſeiner Privatwohnung. Nach dem 
Eintreffen der Polſzei gingen die Arbeiter auscin— 
ander. In der Drewnowſkacr. 77 verhafteten die Ar— 
beiter den Fabrikanten Kaſchube. Polizei ſchritt ein. 

m Hauſe Dzielnaulr. A2 verhaiteten die Arbeiter den 
Fabrikanten Schreter. Eine PolizeisPatroille befreite 
den Fabrikanten. In ſeiner Wohnung in der Petri— 
kauer Straße 2014 verhafteten die Arbeiter den Fabri— 
kanten ſHofirichter. Polizei ſchritt ein, die die Arbeiter 
entfernte und den Fabrikanten befreife. Im Kontor 
der Firma Gebrüder Buklet (Kosciuszko⸗Allee 13) 
erhaſteten die Arbeiter den Fabrikanuten Morozowicz. 
Die Polizei ſchritt ein. Rach der Auszahlung von 
100 Mark an jeden Arbeiter, gingen dieſe auseimn— 
ander. In der Petrikauer Straße 123 wurde der Fa— 
brikant Wojdyslawſki terror ſiert und abends in ſeiner 
eigenen Wohnung in der Petrikauer Straße der Fa— 
brikaut Gutmann in Firma Gutmann und Perlderg. 
Die Menge wurde mit Mühe von der Polizei 
zerſtreut. 

Theater und ſKonzerte. 
Thalia⸗Theater. Uns wird geſchrieben: Heute 

b 7 Uhr, geht Sudermanns „Ehre?“ X Ein⸗ 
heitspreiſen 32Ii Pfeunig Jum 
——V Male in Szene. Sonnabend, nachm. 

Uhr, wird die luſtige Operecte „Die Hofliefes 
ranti n? zu 5 Einheitspreiſen wiederholt. Abends 
—* her findet die Erſtaufführung des großen 

usſtattungs nückes mit Tanz und Geſang ‚Die Reiſe 
um die Erde in 120 Tagen“ ſtatt. Ju den 
Hauptrollen: Kale Schmieden, Olga Wojan, Walter 
8 aſſermann, Heinrich Reeb, Martin Holtmann, Willie 

chmitt. Spielleitung: Walter Waſſermann. Gonn⸗ 
ag; nachm. 3 Uhr wird auf allgemeinen Wunſch 
as intereſſante und luſtige Kindermärchen mit Tanz 
nd Geſang Dornros hen“ zuns Einheitspreiſen 

Kartenvorverkauf träglich. 

Cingelandt. 
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Anſichten unſerer 

eſer, auch wenn dieſe mit der Richtung unſeres Blattes 
nicht übereinſtimmen. 

Bom Deutſch⸗-⸗evang. Landesſchulverband 
geht uns folgende Zuſchrift mit der Vitle um Ver— 
vffentlichung zu: 

Tie Hauptverſammlung des Deuiſch-evang. 
Landesſchu verbandes hatte am 3. d. M. an den 
Herrn Miniſter für Volksaufklärung 
das folgende Telegramm geſandt: 

»Indem die außerordentliche Hauptverſamm⸗ 
luug —F De utſcheev. —S ——— Kennts 
nis halt von der Zuſicherung des Herrn Mi⸗ 
niſters jür Volkeauftlärung, daß das deutſche 
Schulweſen in Polen erhalten und in 
dieſer Hinſicht alles beim alten bleiben 
ſolle, bis die geſeßgebende Körperſchaft 
des polniſchen'Staates weiteſes verfügt,. 
ſprechen die Zur heutigen Tatgung des Landes— 
ſchulverbandes verſammelten Vertreter des deut⸗ 
ſchen Schuleſens in Polen dem Herrn Winiſter 
für diezen Ausdruck to eranter Geſinnung ihren 
tie gefühlten Dank aus und hoifen. daß dieſe von 
hochſinnter ſtaatsmänniſcher Auffaſſing gelragene 
Inlent onen jür alle Zukunft verwirklicht und da⸗ 
durch die zuverläſſigſten Bürgchaften 
für ein brüderliches Zuſammenleben 
aller Bürger des polniſchen Bater 
landes geſchaffen werden.“ 

Vom Miniſterium für Volksaufklärung erhalten 
wir nun (am 20. Januar) ein vom 18. Januar 
datiertes Schreiben, worin wir verſtändigt werden, 
daß der Herr Miniſter. das Telegramm vom 8. d. 
M. zur Kenntnis genommen habe und daß „im 
Wortlaut des Telegrammes bezüglich der ersaͤhn⸗ 
ten Abſicht des Herrn Miniſters ein Mißverſtändnis 
vorliege“, da der betreffende Paſſus in der Aeuße⸗ 
rung des Herrn Miniſters lautete: „bis auf ge⸗ 
ſebgebendem Wege keine entſprechenden Ver⸗ 
fügungen herausgegeben werden“, und nicht: „bis 
die geſezgebende Körperſchaft des polni— 
jchen Staaies uſw.“ Die erwähnte Abordnung iſt 
zwar übereinſtimmend der Anſicht, daß der Herr 
Miniſter ausdrücklich von der „geſetzgebenden Kör— 
perſchaft (Konſtituante)“ geſprochen hat, jedenfalls 
beſteht aber ſachlich kein Unterſchied zwiſchen 
den beiden Faſſungen, denn „auf geſetzgebendem 
Wege“ kann nach allgemein aüttiger ſtaatsrechtlicher 
Auffaſſung nur die geſetzgebende Körper— 
ſchaft geſetzliche Verfügungen treffen, 
die Rechtskraft beſitzen, da weder die Regieruig, 
noch ein Einzelminiſter, Organe der Geſetzgebung 
ſind, am allerwenigſten in einem konſtitutionellen 
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und Wähleriunen! 

Dies iſt die deutſche Liſte für den Stadtkreis Lodz. 

In den Kreiſen Lodz, Lask und Brzeziny ſtimmen die Deutſchen für Nr. 9. 

Stimmzet el und Auskunft: Ewangelieka 2, Petr 
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Staatsweſen. Miniſterialverordnungen ſind zumal 
in einem Verfaſſungsſtant, nur Akte der verwal⸗ 
tungstechniſchen Durchführung eines von der Volks— 
vertretung geſchaffenen Geſetzes, aber nicht Geſetze. 
„Auf geſezgebendem Weg“ kann ſtreng logiſch nur 
bedeuten: „im Wege der Geſetzgebung.“ Die Ge⸗ 
ſetzgebung iſt aber nichts anderes als die „geſetz⸗ 
gebende Körperſchaft“; und der Landtag oder die 
Konſtituante oder wie immer ſich dieſe Körperſchaft 
nennen mag, iſt in einer Republik der einzige 
Faktor der „Geſetzgebung“. Sine andere Deutung 
der miniſtetiellen Erkiärung, die unſerer Absrdnung 
Ende November v. J. zu Teil wurde, iſt demnach 
gar nicht denkbar, als daß in den Verhältniſſen des 
deutſchen Schulweſens, „alles beim alten bleiben 
ſoll“, bis der Landtag darüber befunden hat und 
weiteres verfügt. 

Cetzte Pachrichten. 
Um Wolens Grenzen. 

Warſchau, 23. Januar. (P. A. T.) Der 
Generalſtabsbericht vom 283. Januar lautet: 

Buggruppe: Kleinere Zuſammenſtöße. 
Heeresgruppe des Generals Rozwa— 

dowiſti: Die feindliche Artillerie beſchäß Lem— 
berg ſowie unſere Stellungen ſüdlich und füdweſtlich 
der Stadt. Sonſt iſt die Luge unverändert. 

Teſchener Schleſien: Heute um 11 Uhr 
vormittags forderte eine aus Tſchechiſchen und En— 
tenteoffizieren beſtehende Kommiſſion von dem Oberſt 
Brigadier Latinik im Militär-Bezirkskommando die 
Räumung des Teſchener Schleſiens 
durch die polniſchen Truppen bis 
zum Fluſſe Biala im Laufe von zwei Stunden. 
Brigadier Latinik erwiderte, daß er ohne diesbezüg— 
lichen Befehl ſeiner Behörde ſich nicht zurückziehen 
werde. Zur Verſtändigung mit dem Oberkommando 
und zur Einholung des entſprechenden Befehls 
wurde bis 1 Uhr mittags Zeit gegeben. Ungeach— 
tet deſſen überſchritien tichechiſche Abteilungen um 
11,45 Uhr vormittags die Grenze und griffen den 
Bahnhof in Oderberg an. 

Chef des Generalſtabes 
Szeptycki, Diviſionsgeneral. 

(Siehe auch die Meldung: Die Tſchechen in 
Oderberg? Die Schrift!tg) 

Lublin, 23. Januar. (P. A. T.) 
Lubelſka“ berichtet unter dem 22. d. M.: 

Die „Ziemia 
Abtei⸗ 

lungen Petluras beſetzten Wiadimir-Wolynſk. In 
der Stadt wird blutig gekämpft. Die polniſchen 
Truppen durchbrachen den die Stadt umgebenden 
Ring der Ukrainer und zogen ſich auf Uſtjlug zurück. 
Die Vortrupps des Feindes und die Nachhut der 
Polen ſind in ſteter Berührung. 

Die Tſchechen in Oderberg? 
Hrakau, 28. Januar. (P. A. T.) Das Prä⸗ 

ſidium der Liquidationskemmiſſion erhielt die amt— 
liche Nachricht über die Beſetzung Oderbergs durch 
die Tichechen. Gieichzeitig wurde die Kommiſſion 
um die Entſendung von Waffen für die polniſchen 
Arbeiter in Oderberg erſucht, die ſich eniſchloſſen 
haben ſollen, die Stadt vor der tſchechiſchen In— 
vaſion zu verteidigen. Die Liquidationskommiſſion 
traf alle notwendigen Maßnahmen. 

(Eine zweite in Warſchau eingetroffene tele⸗ 
phoriſche Meldung aus Oderberg lautet demgegen⸗ 
über, daß die Tſchechen von der polniſchen Beſatzung 
geſchladen wurden und ſich unter Zurücklaſſung von 
100 Gefangenen und zwei Maſchinengewehren zurück— 
gezogen haben. Die Schriftleitung.) 

Lebensmittel ſür Polen. 
Berlin, 23. Januar. (P. A. T.) Der Vor⸗ 

ſitzende der franzͤſiſchen Kommiſſion gibt bekannt, 
daß die Entente, die Abſicht hat, täglich 8000 
Tonnen Lebensmittel über Danzig nach 
Polen zu ſenden und wünicht von den Deutſchen 
die Zuſicherung zu erhalten, daß die Transpote 
unbehindert an die Grenze Polens gelangen. Der 
Vorſitzende der deutſchen Kommiſſion erklärte, daß der⸗ 
art'ge Transporte nicht ohne einen Druck der Entente 
auf die Polen geführt werden können, da bei dem 
gegenwärtigen Verhalten der Polen nicht voraus⸗ 
geſehen werden kann, auf welche Weiſe die deutſehe 
Regierung die Zufuhr der Lebensmitiel wird ſichern 
können. 

Eine Entente-Miſſion nach Polen. 
Paris, 23. Januar. (P A T) Die Havas— 

Agentur meldet amtlich, diß die Friedenskonferenz 
ſich mit der polniſchen Frage befaßt habe, wobei 
Foch um ſeine Meinung befragt wurde. Dieſer 
eniſchied. daß ſofort eine aus ei em Ziviliſten und 
einem Miitär beſtehende Miſſion nach Polen ge⸗ 
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ſandt werden ſoll. Dieſe beiden Delegierten wer⸗ 
den England, Amerika, Frankreich und Jialien ver⸗ 
treten. 

Rücktritt. 
Warſchau, 283 Januar. (P. A. T.) Der Unter⸗ 

ſtaatsſekretär des Innern Norbert Barlicki iſt 
zurückgetreten. 

Die Lage in Berlin. 
Berlin, 23. Januar. (P. A. T.) Der Streik 

der Arbeiter des Elektrizitätswerkes und der Elek— 
trotechniker iſt beendet. Troßdem iſt die Stadt 
auch weiterhin in Dunkel gehüllt, da die Kohlenzu— 
fuhr faſt völlig eingeſtellt iſt. Kohlenmangel herrſcht 
auch in den Kohlenrevieren, da die Bergarbeiter 
unausgeſetzt ſtreiken. 

Der Zentralrat der ſozialiſtiſchen Republik (7) 
hielt geſtern zwei Sitzungen ab, in denen über den 
Beſchluß, die Nationalverſammlung in Weimar ab⸗ 
zuhalten, beraten wurde. Es wurde beſchloſſen, ge⸗ 
gen die Wahl des Ortes des Zuſammentritts der 
Nationalverſammlung ohne Verſtändigung mit dem 
Zentralrat zu proteſtieren. 

Berlin, 283. Januar. (P. A. T.) Auf Antrag 
der Regierung wird ein Teil der Regierungstrup⸗ 
pen, die unlängſt an den Kämpfen in Berlin teil⸗ 
genommen haben, zum Schuß der Grenze und Auf— 
rechterhaltung der Ordnung im Grubengebiet nach 
Oberſchleſien überführt werden. 

Belagerungszuſtand in Hamburg. 
Samburg, 23. Januar. (P. A. T.), Geſtern 

wurde über die Stadt der Belagerungszuſtand ver⸗ 
hängt. Die Theater, Gaſthausſchaften und Kaffee— 
häufer ſind geſchloſſen. Geſtern fand ein Umzug 
der Arbeitsloſen ſtatt, dic ſich in großer Anzahl 
vor dem Genmerkſchaftshauſe verſammelten. Im 
Umzug waren auch Spartaci den vertreten, die der 
Sicherheitswache zwei mit Maſchinengewehren be—⸗ 
waffnete Krafiwagen abnahmen. Aus dieſem Anlaß 
kam es zwiſchen den Spartaciden und der Sicher⸗ 
heitswache ein Kampf, in deſſen Verlauf ein 
Spartacide erſchoſſen wurde. 

Berlin, 23. Januar. (P. A. T.) Auf mehreren 
Juſeln der Nordſee haben die Spartaciden ernſte 
Unruhen hervorgerufen. 

Das deutiche Wahlergebnis. 
Berlin, 23. Januar. (P. A. T.) Das Wahl⸗ 

ergebnis in 37 Wahlbezirken ſtellt ſich wie folgt 
dar: von 411 gewählten Abgeordneten hat die 
deutſche nationale Volkspartei 34, die chriſtliche 
Volkspartei 88, die deutſche Partei 23, die deutſche 
demokratiſche Partei 77, die Mehrheitsſozialdemo⸗ 
kratie 164, die unabhängigen 24, andere Frak—⸗ 
tionen 11. (72) Unter den Abgeordneten gibt es 
33 Frauen, davon ſind 15 auf der Grundlage des 
Programms der Mehrheitsſozialiſten gewählt. 

Gegen die Aushungerungspolitik. 
Bremen, 23. Januar. (P. A. T.) Die hieſigen 

Nerzte haben beſchloͤſſen, die Ausüdung ihres Be— 
rufes ſo lange einzuſellen, bis die der Siadt 
drohende Aushungerungsgefahr beſeiigt' ſein wird. 
Den Aerztien haben ſich die Apotheker angeſchloſſen, 
die aufgehoͤrt haben, Arzneien anzufertigen. 

Aufgabe Petersburgs. 
Berlin, 23. Januar. (P. A. T.) Aus Stock⸗ 

holm traf die Nachricht ein, daß Trotzkti an Sinowjew 
telephon ert habe, daß die Bolſchewiki höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich Peſersburg kampflos werden aufgeben 
müſſen. Trotzki berichtet ferner, daß die Bolſche⸗ 
wiſten im Norden eine g'oße Niederlage erlitten 
haben. Eine ganze von einem General komman⸗ 
dierte Armee ſei zu dem Feind üdergegangen. 
Am Donunerstag ſtreikten in Petersburg 60 000 
Arbeiter. 

Deutſche Eiſenbanner für Frankreich. 
Berlin, 23. Januar. (PA Ti) Das Blatt 

„Progreß de Lyon“ meldet, daß die Friedenkom— 
miſſion an die Deutſchen die Forderung ſtellte. daß 
ſie zur Bewältigung des großen Bahnverkehrs Bahn⸗ 
beamte nach Frankreich ſenden ſollen. 

Zehnſtündiger Arbeitstag. 
Berlin, 23. Januar (P. A. T.). Das fran⸗ 

zöſiche Derkommando führte in den beſetzten deut— 
ſchen Gäbieien ab 20. Imnar den 10ſtündigen 
Arbeitotag ein. Die Fliedenskommiſſion in Spaa 
hat dagenen Proteſt eingelegt. 

Rußland und die Friedenskonferenz. 
VParis, 23. Januar. (P. A. T.). Wilſon, 

die Premiers und Miniſter des Aeußern der Eutente 
ſowie die Delegierten Japans berieten geſtern über 
den An rag Wilh ons vezuglich Rißlands und be— 
ſchloſſen, daß jede in Rußland o ganiñfierte Gruppe, 
die eine militäriſche Konmrolle ausubt oder ausüben 
will, ſowe die politiſchen Behörden in Sibirien 

Alexandrowſka 23, Vrzezinſka 24. 

oder ſonſtigen Gebieten des europäiſchen Rußland, 
die vor dem Kriege vorhanden waren (mit Aus—⸗ 
nahme von Finnland und Polen), je drei Vertreter 
auf die Inſel Prince im Marmara⸗Meer ent⸗ 
ſenden ſoll. 
Krieg zwiſchen der Ukraine und Rußland. 

Kiew, 23. Januar. (P. A. T.) Die hier 
erſcheinende „Ukrainſkaja Stawka“ berichtet unter 

dem 17. Januar: Laut von dem Stabe des Be⸗ 
lagerungskorps erhaltenen Nachrichten treffen in 
Kiew tagtäglich Truppenabteilungen aus Galizien ein, 
um die Armee der ukrainiſchen Volksrepublik in 
ihrem Kampfe gegen die Bolſchewiki zu verſtiärken. 
Trifft dies zu, ſo iſt zu erwarten, daß die Kriegs⸗ 
erklärung der urkrainiſchen Republik an die Regierung 
der Sowjets die bei Lemberg kämpfenden polniſchen 
Truppen entlaſten wird. 

Wie der „Stolitſchnyj Golos“ vom 16. Januar 
berichtet, ſind in Kiew die erſten Nachrichten über 
die erſten Kämpfe an der ruſſiſch-ukrainiſchen Grenze 
eingetroffen. Die Kämpfe gegen die Bolſchewiki 
entwickeln ſich im Grenzſtreifen von Tſchernigow in 
günſtiger Weiſe. Hier wurden den Bolſchewiſten 
wichtige ſtrategiſche Punkte abgenommen. Die ukra⸗ 
iniſche Heeresleitung lenkt jedoch ihre größte Auf—⸗ 
merkſamkeit auf das Charkower Gebiet, von wo ein 
Vorrücken der Bolſchewiſten zu erwarten iſt. Die 
Ukrainer haben an dieſer Front bedeutende Truppen⸗ 
maſſen angeſammelt und beabſichtigen hier ein groß⸗ 
zügiges kriegeriſches Unternehmen einzuleiten. In 
Kiew treffen täglich neue Regimenter galiziſcher 
Huzulen ein, die in die ukrainiſche Armee eingereiht 
werden.' Die im Tſchernigower Gebiet operierende 
nördliche ukrainiſche Heeresgruppe wird vom Atta⸗ 
man Poleſchuk angeführt. Die öſtliche Heeresgruppe, 
die im Raume Charkow und Poltawa kämpft, ſteht 
unter dem Oberbefehl des Ataman Balebatſchan. 
In der Gegend von Charkow kämpfen auf bolſche⸗ 
wiſcher Seile ausſchließlich reguläre Truppen, die 
aus Letten, Chineſen (19 und Ungarn () 
beſtehen. Größere Treffen haben noch nicht ſtatt⸗ 
gefunden. Die nukrainiſchen Regierungkreiſe ſchließen 
einſtweilen die Möglichkeit der Mobiliſierung aus. 
Sie glauben, daß genug Truppen vorhanden ſind, 
um auf breiter Front kämpfen zu können. Zuu 

Oberkommandierenden der ukrainiſchen Streitkräfte 
auf dem linken Ufer wurde Oberſt Suſchko ernannt. 

Wien, 23. Januar. (P. A. T.) Die hieſige 
urkrainiſche Geſandtſchaft erhielt aus Kiew die amt⸗ 
liche Mitteilung, daß die Bolſchewiki der Regierung 
der Ukraine die Kriegserklärung überſand haben. 

Trotzki gefangen? 
Libau, 23. Januar. (P. A. T.) Nord⸗Eſtland 

und Livland ſind dank dem energiſchen Einwirken 
finnländiſcher Freiwilliger von den Bolſchewiſten 
vollſiändig geſäubert. Trotzki ſoll in Narwa gefan⸗ 
gen gehalten werden. 

Groß⸗Belgrad. 
Agram, 22. Jannar. (P. A. T.) Das tſchecho⸗ 

ſlowakuche Preſſebüro ſchreibt: Zwiſchen der Stadt 
Semlin und Belgrad ſind Verhandlungen in 
der Frage der Vereinigung beider Städte 
im Gange Die vereinigten Städte werden Groß⸗ 
Belgrad heißen. Aehnliche Verhandlungen ſind 
zwiſchen der Stadt Luhacz und Fiume im 
Gange. 

WVerant ortlicher Herausgeber und Schriftleiter: 
Hans Krieſe, Lodz. 

Direttion: 

Thalia-Theater , 
Freitag, den 24. Januar 1919: 

5 Einhenspreiſe: Mit. 3, 2, 1.20, 1. 00 u. 50 Pig. 
Abends 7 Uyr. Erſte iederholung! 

„Die Ehre“ 
Schauſpiel in 4 Alten von Hermann Sudermann. 

Sonnabend, den 25. Januar 1919: 
Nachmittags 3 Uhr. 

5 Einheitspreiſe: Mt. 43, 2, 1,50, 1. 00 u. 50 Piq. 

„Die Hoflieferantiu“ 
Operette in 3 Akren von Lio Walter Stein, 

Muſit von Hugo Hirſch. 
Abends 7 Uir. Erſtanfführung! 

,Rie Keiſe um die Eid? in 40 Tuen“ 
Großes Ausſtattungsſtüch mit Tanz und Geſang in 14Bildern 

nach Jules Verne, von Walter Waſermann. 
Muſik zuſammengeſtellt vom Kap llmeiſter Glockſin. 

Senntag, den 28. Januar 1u193: 
Nachm. 3 Uhr. Auf allge neinen Wunſch! 

8 ginveiispreiſe: Mk. 3, 2, l. )). u. 50 Big. 

„Doruröschen“ 
Kindermärchen mit Tanz und Geſaung inn Bildern, 

nach einer alten Jec, von Walter Waſſermann. 
B.Uettvorvertauf täglich. 162 
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Die wirtſchaftlicie Selbſtãndigkeit 
des Poſener Teilgebietes. 

Die Ereigniſſe in der Provinz Poſen haben die 
Grenzen des deutſchen Reiches zwar nicht ſtaats 
rechtlich, wohl aber tatſächlich verſchoben, ſodaß die 
räumliche Gebietsausdehnung nicht 
mehr mit der ffentlich rechtlichen über— 
einſtimmt. Das iſt natürlich ein praktiſch auf 
längere Zeit unhaltbarer Zuſtand, der auch ſchon in 
der kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſchwere wirtſchaft⸗ 
liche Schäden zeitigen mußte. 

Es iſt bekannt, daß gleich nach Errichtung der 
ſozialiſſiſchen Republik in Deutſchland eine große 
Geldknappheit eintrat, die zur äußerſten 
Schonung der Barmittel und zur ſtärkeren Inan— 
ſpruchnahme des bargeldloſen Verkehrs 
zwang. Dieſer Zuſtand hat ſich im Poſener Teil— 
gebiet unter dem Drucke der militäriſchen Ereigniſſe 
der letzten Wochen verſchärfen müſſen. Die Unſicher— 
beit der Verbindung mit Berlin machte größere 
Bargeldtransporte unmöglich, ſo daß die 
Banken, insbeſondere die Reichabank, Barbeſtände 
nicht mehr heranziehen konnten. Der Abfluß 
des Geldes durch die kleinen Kanäle des täg— 
lichen Lebens ging dagegen nach wie vor ſeinen 
Weg, beſonders verſtärkt durch die Flucht der deut— 
ſchen Bevölkerung, die bei dieſer Gelegenheit natür— 
lich alles, was ſie an Barmitteln auftreiben konnte, 
mitnahm. Deshalb ſteht die Reichebank in Poſen 
ohne Barmittel da, was das ſofortige 
Stocken des wirtſchaftlichen Lebens 

zur Folge haben mußte. 
Pflicht der derzeitigen Ordnunasbehörden im 

Voſener Teilgebiet wurde es damit, ſchleunige Maß— 
nakmen zur Beſeitigung dieſer Hemmung zu ergreifen. 
Sie haben ſich dieſer Aufgabe nicht entzogen, ſon— 

dern am 18. ds. Mts. eine Reihe von Finan z— 
verordnungen erlaſſen, die einmal das 
weitere Abſtrömen des Bargeldes 
verhindern und ferner einen Erſatz für das 
bereitsfehlende Bargeld ſchaffen ſollen. 
Darüber gingen folgende Meldungen der P. A. D. 
aus Poſen ein:⸗ 

Das Kommiſſariat des Oberſten Volksrates ver⸗ 
öffentlicht: Die Ereigniſſe der letzten Tage zerſchnitten 
vollſtändig die Fäden, durch die das wirtſchaftliche 
Leben unſeres Teilgebietes mit Berlin verbunden 
war. Es iſt unſere Pflicht, das Wirtſchafisleben 
hochzuhalten und zur Zeit alle Anordnungen zu 
treffen, um das Volk vor ſchädlichen ökonomiſchen 
und ſozialen Strömungen zu bewahren. Die aller⸗ 
wichtigſte Aufgabe iſt die Uebernahme der Finanzen 
in unſere Hände, da wir nur in dieſer Weiſe der 

Das Finanzamt erläßt die folgende Bekannt— 
machung: 

Da die Poſener Filiale der Reichsbank infolge 
deſſen, daß die Zufuhr von Barmitteln aus der 
Berliner Zentrale abgeſchnitten iſt, nicht den Zah— 
lungsverpflichtungen Genüge leiſten kann, ordnen 
wir bis zur Schaffung einer eigenen Zahlungs⸗ 
zentrale für unſer Teilgebiet an, was folgt: 

1. Alle zentralen Reichs-⸗, Kommunalkaſſen und 
Kaſſen anderer öffentlichen rechtlichen Organiſationen, 
die bisher die Gelder in der Deutſchen Reichsbank 
niederlegten, führen das Bargeld an die Bank des 
Verbandes der grwerbe und Induſtriegenoſſen⸗ 
ſchaften ab, die ihnen eine laufende Rechnung er⸗ 
öffnen wird. 

2. Alle Barauszahlungen und die Ausfuhr von 
Werlpapieren und Edelmetallen nach dem Gebiet 
außerhalb der von unſerem Militär beſetzten Grenzen 
ſind verboten. 

3. Rechnungsüberweiſungen nach dem von un⸗ 
ſeren Truppen eingenommenen Gebiet unterliegen 
der Kontrolle des beim Finanzamt gebildeten Ueber— 
weiſungsbauſes. 

Die Uebertretung obiger Vorſchriften unterliegt 
einer Strafe bis zu 10000 Mark und im Falle 
der Unfähigkeit zur Einziehung einer Gefängnis— 
ſtrafe, wobei für jede 10 Mark ein Tag Gefängnis 
in Anrechnung wird gebracht werden. 

Dieſe Verordnung tritt am 20. Januar 1919 
in Kraft. 

gez. Das Finanzamt, 
Das Kommiſſariat des Oberſten Volkarates ver⸗ 

öffentlicht eine Verordnung betreffend die Ausgabe 
einer inneren Anleihe in der Höhe von 50 Millio— 
nen Mark in der Form von 50/,igen, am 1. No— 
vember des l. J. einzulöſenden Stücken. Die durch 
die Anleihe erlangten Gelder ſollen für Bedürf— 
niſſe des Heeres und der Verwaltung im polniſchen 
Teilgebiet Deutſchlands verwendet werden. Als 
Garantie für dieſe Anleihe ſoll das Beſißztum des 
polniſchen Teilgebietes, wie auch alle Einnahmen 
dieſes Gebietes dienen. Zur Ausgabe und Finan— 
zierung dieſer Anleihe unter beſten Bedingungen 
wurde das Finanzamt des Oberſten Volksrates be— 
vollmächtigt. Dieſe Verordnung haben im Namen 
des Kommiſſariats des Oberſten Vollsrates Posz⸗ 
winſki, Adamſki, Korfanty und Dr. 
Drzecinſki unterſchrieben. 

Die einſchneidende Wirkung dieſer Verfügungen 
erhellt auf den erſten Blick. Sie macht den Poſener 
Großbanken einen anderen als einen Ueber— 
weiſungsverkehr mit den übrigen Gebieten 
des deutſchen Reiches unmöglich und dient damit 

Dr. Glowacki. 

der Feſthaltung der Barmittel im Poſener Lande. 
Inſoweit können Bedenken gegen dieſe proviſoriſchen 

zuſchließen und ſich für die wenigen Wochen, die 
noch bis einer endgültigen völkerrechtlichen 
Klärung vergehen können, mit kommunalem 
Notgelde zu behelfen. Dankenswert iſt es auf jeden 
Fall, daß überhaupt ſo ſchnell Maßnahmen zur Be—⸗ 
hebung der wirtſchaftlichen Kriſe in Poſen ergriffen 
worden find. Das Ziel iſt gut, mag über die 
Wahl der Mittel auch geſtritten werden können. 

Die angewandten Mittel als geeignet voraus— 
geſeßt, zeigen ſie auch an ſich ſehr erfreuliche Mo—⸗ 
mente: So insbeſondere, daß eine Genoſſen— 
ſchaftsbank zur Ablöſung der Reichs— 
bank beſtimmt wordem iſt, ein neuer Beweis 
dafür, ein wie tiefgehendes Vertrauen der reinſo— 
zialiſtiſche Genoſſenſchaftsgedanke ver— 
dient und einflößt, wie auch ferner, daß der Ueber— 
weiſungsverkehr nach dem deuiſchen Reiche nicht 
geſperrt worden iſt; denn eine völlige Ausſchaltung 
jedes Geldverkebrs über die Landesgrenzen hätte 
bei den beſtehenden engen wirtſchaftlichen Beziehun— 
gen zu den NRachbargebieten das erſchütterte Wirt— 
ſchaftsleben eher zu Grunde gerichtet, als belebt. 

Auch für uns Kongreßpolen iſt die neue Wirt⸗ 
ſchaftsordnung Poſens von größter Bedeutung, da 
die ſchen früher angeſponnenen Handelsbeziehungen 
dorthin den letzten politiſchen Ereigniſſen gefolgt 
ſind und fich verſtärkt haben. Die Löſung wirt— 
ſchaftlicher Beziehungen auch zu Kongreßpolen wird 
in nächſter Zukunft nur im Ueberweiſungsverkehr 
möglich ſein, da unſer Gebiet nach den Poſener 
Finanzverordnungen nicht anders daſteht, als das 
Deutſchland. Demnach müſſen wir auch hier die 
Abwanderungen unſerer Barmittel 
nach Poſen verhüten, zumal wir ſelbſt damit 
nicht in überreichem Maße geſegnet ſind, beſonders 
unter Berückſichtigung der erheblichen Arbeiterfor⸗ 
derungen, der lezten Wochen, die nur durch Bar—⸗ 
zahlung erledigt werden können. 

Auch hier alſo wieder die Mahnung zum 
bargeldloſen Verkehr, die nun ſchon ſeit 
Jahren von allen Geldinſtituten immer wieder 
erhoben wird. Unter ruhigen politiſchen Verhält— 
niſſen hat ſie ſich hier nicht durchzuſetzen vermocht, 
hoffen wir, daß die politiſche Hochſpannung ſie end⸗ 
gültig allen Bevölkerungsſchichten als dauernde Er— 
kenntnis hinterläßt. 

Ruffiſches Papiergeld in Seutſchland; 
Von maßgebender Bankſeite wird der „Voſſ. Ztg.“ 
mitgeteilt, daß tatſächlich Millionenbeträge ruſſiſcher 
Banknoten beſonders in Berlin angeboten werden, 
welche zu bolſchewiſtiſchen Propogandazwecken nach 
Deutſchland überwieſen worden ſind. Die deutſchen 
Banken beſchränlen ſich natürlich auf das Aeußerſte 

ſiſchen Banknoten gibt, welche dieg leiche Wertziffer, 
die gleiche Nummer, die gleiche Seriennummer und 
die gleiche Unterſchrift iragen. Dieſe Geldzeichen 
werden aber von den deutſchen Banken als unbe— 
dingt echt und gleichwertig mit den Noten, die zur 
Zarenzeit emittiert wurden, bejeichnet. Der von den 
bolſchewiſtiſchen Behörden in Riga feſtge ſetzte Kurs 
von 40 Zarenrubeln für 100 Mark enlſpricht nicht 
dem tatſächlichen Werte des Rubels. Auf dem 
Weltmarkte wirded der Rubel und die Ma gegen⸗ 
wärtig gleich hoch bewertet, obwohl in Berlin 3. Zt. 
1.10- 1230 e für den Zarenrul el bezahlt wer⸗ 
den. Hervorzuheben wäre * eßlich noch der ganz 
gewaltige * enſchmuggel über die Grenze. 
immer noch unbeſt tätigte Nachricht von einem Ein⸗ 
fuhrverbot Schwedens für ruſfiſche Noten hot auch 
in deutſchen Banklreiſen den Wunſch laut werden 
laſſen, in Deuiſchland dieſelbe Moßnahme in —8* 
tracht zu ziehen. 

Die 

—t1q 

Warenverkehr zwiſchen Seſte⸗ eich und 
dem Auslande. Wie die „Neue Freie Preſſe“ 
erſährt, wird demnächſt eine Reuregelung des Kom⸗— 
penſationsverkehrs mit dem Auslande erfolgen. Die 
Zentralſtelle für dieſen Kompenſationaverkehr wird 
das deutſch⸗öſterreichiſche Warenverkehrsbureau bilden. 
Des Staatsamt für Kriegs- und Uebergangswirt⸗ 
ſchaft wird im Einvernehmen mit den Saatsfere 
täcen für Volkaernährung und Finanzen eine Voll— 
zugsanweiſung ſowie ein Statut des deutſch⸗öoſterrei⸗ 
chiſchen Warenverkehrsbureaus eraſſen. Dem letzteren 
wird die Vermittlung und Durchführung des Waren⸗ 
austauſches als einer juriſtiſchen Perſon obliegen. 

Die Valutaſpekulationen in der Schweiz. 
Die Züricher Morgenzeitung! rfahrt Vor den 
Züricher Gerichten finden im Laufe des Monats 
Januar große Proꝛeſe gegen hier tätige Valuta— 
ſpekulanten ſtatt. Dieſe Prozeſſe dürften in oie bis— 
her in Dunkelheit gebliebene Tätigkeit der Valuta— 
ſpekulanten im udend Licht bringen. Als Zeugen 
ſind verſchiedene Perſönlichkeiten der Bank— und 
Finanzwelt von den Prozeßgegnern —* Hiebei 
werden auch die kürzlich von der Wiener Preſſe ge— 
meldeten großzügigen Banknotenver— 
ſchleppungen ins Ausland und bisher nur 
in gewiſſen Kreiſen, bekannte Details dieſer Bank⸗ 
notenverſchleppungen zur Sprache gebracht werden. 

Amerika vor der Hochkonjunktur. Die 
amerikaniſchen Kupferminen ermäßigten ihre 
Produktion auf 7000. Beim amerikaniſ ſchen Stahl⸗ 
truſt erwartet man im nächſten Ausweis einen ſtär⸗ 
keren Rückzang der Auftragsbeſtände. Die ameri⸗ 
kaniſche Regierung ſtellte die Telegraphenlinien unter 
Staatskontrolle. Die wirtſchafſlichen Ausſichten 
Amerikas werden von der Handelskammer der Ver—⸗ 

Ausfuhr der Zahlungsmittel ins Ausland ſteuern 
können. Wir rufen daher ein beſonderes Finanz⸗ 
amt ins Leben, dem wir die vVerwaltung der Fi⸗ 
nanzen und der öffentlichen Fonds unſeres Teil— 
gebiets anvertrauen. Zum Leiter des Finanzamtes 
ernennen wir Dr. Marjan Glowacki. 

Poſener Kommiſſariat des Oberſten Volksrates 
gez. Poszwinski, Adamski, Korfanty, 

Dr. Trzcinski. 

Maßregeln nicht laut werden. 
bereits die Anordnung zu werten, daß alle öffent— 
lichen Kaſſen ihre Geldmittel an eine Privatbank, 
die Bank der Induſtrie und Erwerbsgenoſſenſchaften, 
abzuführen haben. 
führung Vorausſetzung wirklich durchgreifender wirt— 
ſchaftlicher Hilfe. 

Beſſer wäre es geweſen ſich den von früher her 
—* — 32 — —— * —* an⸗ 

Jedoch iſt 

Ande 

ſchnellſte 

rs iſt jedoch 

Durch⸗ 
rubel, 
rinenſcheine 

in Verkehr ſetzen. 
daß es — von * 

Scheine, 

ſtändigen Kunden. 
bolſchewiſtiſchen 
ſeit vielen Monaten ſogen. Zaren— 

beſonders 100-0Rubel-Katha— 
(rote) 

Auch ſteht 

Kunstfarbereĩ 
Chemische Dampf-u. Weisswäscherei 

L FRIEDRICH 

Au fdämpfen vonSamme t⸗ — und Plüſchgarderoben Färberei oð la Reſſort 
—— Trauerſachen werden binnen 

20 * ** 1600 

—— — 

IUhausſchilder und Melde-btompel!! 
Die neuen, vom Magiſtrat beſtätigten Hausſchilder 
und Meldeſtempel werden am beſten ausgeführt bei 

P. H. Sætuft, Pehilauer bottuhe bb. 
—V———— 

2900 00000080o80o»00o00002 

3Neu eröffnet! Ad 
z Chenhhe Renigungsanſtalt, eihwäſcheret und Färhere 

E. Schultz, Hoher Ring. 
0 
2 
2 

0 Annahmeſtellen: Petrikauer Straße 234 bei B. Berger, 0 
Petrikauer Straße 100 bei A. Tetzlaff, 0 

2 
9 
0 
—2 

Fabrik: LO D 7 Filiale: 
Konstantiner 40 Petrikauer 128 

— —2— — —2 — 

Chemiſche Reinigung Färberei 
Abteilnng für Gardinen— * 

waſcheden Spaͤnneren, Möbelſtoffe * 
und Stores. Straußfederu⸗ und Boa⸗ 

Impraägnieren Färberei 
Dekkatur Spitzenfärberei 

0 
9 Petrikauer Straße 60 bei A. Endweiß u. Co. 
9 Milſch-Straße 12 bei E. Kahlert, 

Nawrot-Straße 10 bei T. Kaiſer. 
IA———— XOCAEXETÆffſfRnyREEXVX 
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Zu kaufen geſucht nachſtehende Nimmern der „Neuen Ie Zeitung“: 
1914: 349, 350, 351, 369, 370, 487. 491, 538, 548, 552. 
1915: 103, 358 und Monat Oktober. 
1917: 146. 102. 
19018: 49. 

Angebote an die Geſchäſtaſtelle der „Lodzer Freien Preſſe“ 

Ur. 8. Kantor 

erbeten. 

in der Aufnahme des ruſſiſchen Papiergeldes und 
erwerben ſolche Noten überhaupt nur von ihren 

Es iſt Tatſache, daß die 
ſchon Behörden 

und 10⸗Rubel— 

erſcheint 7 Mal —— 

Raſche Berichterſtattung und 
Nachrichten ⸗Uebermittelung 

——— 
Wertvolle Auflötze über Politik, 
Handel und lokale Creigniſſe 

— 

Wirkungsvolle Anzeigen infolge guter 
techniſdier Ansführung, Anordnung u. ſlarker 
Verbreitung im kauſkräftigen Publikum 

Beſtellungen nimmt an? Unſere Geſchäftsſtelle 

Petrikauer Straße Nr. 86 

Spezialarzt 
für Haut u. veneriſch⸗ Kranfhe ten 
Petrikauer Straße Nr. 144, 

Ecke der Evangeliſchen Straße 
Behandlung mit Röontgenſtrahlen u. 
Quarzlicht (Haarausfall). Eleltriſche 
Glühlichtbaäder. Krankenempf. von 
9⸗2 u. v. 6—8, f. Damen v. 56. 
—EEIEIEEIEIE 

Spezialarzt 

or med Weinberg 
Hetz⸗ und Lungenrantheiten 
Cegielnianaſtraße A7, 

Ecke Wschodnia, 
von 9—10 und von b—7 Uhr. 
Gew. Arzt in Davos (Schweiz) 

und Nervi (EItal. Riviera) 
—e — wD—eñ—— ———— 

Hebamme 
B. Büchler 

wohnt gegenwärtig 
Gluwna-Straße 5. 

erwartet eine 
Am Anleihemarkt wu 

Ein 

einigten Staalen als glänzend angeſehen. Man 
Belebung 

rde dieſer Tage mit 48 Mil⸗ 
lionen Dollar ein Reclocumſet erreicht. 
mal ſeit vielen Wochen war es nötig, die Hilfe der 
Regierungsgeldpools in Anſpruch zu nehmen, um 
die rege Nachfrage nach Geld zu befriedigen 

wie noch niemals zuvor. 

Zum erſten⸗ 

flotker Ueberletzer 
mit gründlichen polniſchen und deutſchen Sprachkenntniſſen 
wird ſofort geſucht. Schriftliche Angebote unter „Ueberſetzer“ 
ſind an die — —* Bl. zu * en. 

nachſtehende Mumern der Deutſchen Lodzer Zeitung“: 
1915: 115. 

Angebote an die Geſchäftsſtelle der „Lodzer Freien Preſſe⸗ 
erbeten. “ 
im Groß⸗ und Klei 
billig abzugeben. 
Gaee cbaftsbant 

Petrikauer Straße 100. 
Jkaufen. 

— 
abreiſebalber ſoſort zu ver⸗ 

kaufen. Zuerfragen bei A.Müller, 
— * 

S— 
u. Speiſe zimmer⸗Einrichtung 
ſehr preiswert abreiſehalber zu ver⸗ 

Zu erfragen bei Weiß, 
Przendzaͤlniang 63. 300 

— D 
Nr. 11 der „Lodzer Freien Vreſſe“ 
vom 8. Dezember 1918 und Nr. 1 
vom 1. Januar 1918. 

Geſchäftsſtelle 
der ** * Preſſe“, 

— — — 

—S — — * 
—— Nähma⸗ 
fſchinen und Kontrollkaſſen 
nebſt Zubehör. 369 

Petrikauer Straße 174 
Wohnung 12. 

Alte Münzen 
und Münzenſammlung ſfür 

Vohnungsgeſuch! 
Geſucht zum 1. April zwei Zimmer 
mit Küche, elektriſchem Licht, Bad 
u. allen Bequemlichkeiten. Zuſchriften 
unter „A. K. 17* an die Geſchäfts- 
ſtelle der Lodzer Freien Preſſe“ 
erbeten. 

Verſchiedene Blanto⸗Pehſel 
auf die Summe von 960 Rubel, 
ſind abhanden gekommen. 
800 Rbl., Ausſteller Adam Sydka, 
690 Joſef Sydka, 
907 8 Otto Böticher. 
Vor Antauf dieſer Wechſel wird 

gewarnt. 348 
Guſtav Lehr. 

Pasznort 
ua imie Adoſf WMolfart 
i karte ezlonkowska straty ocn. 
zagubiono. Prosaęè o awrot, Praę- 

Anfänger. Dluga 108, ä. 11. dzalniana .52 

334 
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